
Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Oſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmfen Tazen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr?
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Nr. 94 Dienstag, den 11. Auguſt 1931 33. Jahrg.

Kapitaltilgung
von aufgewerteten Rentenbankrenten

Nach Art II S 5 Abſ. 1 der Verordnung über die
Auflöſung der Rentenbanken ſind die Rentenbankrenten
zum 1. Januar 1932 durch Kapitalzahlung zu tilgen, ſo
fern der Aufwertungsbetrag der auf einem Grundſtück
laſtenden Rentenbankrenten 25 Goldmark und der zu
tilgende Kapitalreſtbetrag 200 Goldmark am 1. Januar
1932 nicht überſteigt

Die Einziehung der Kapitaltilgungsbeträge erfolgt
durch unſere Kämmereikaſſe. Die bis zum 2.
Januar 1932 nicht eingegangenen Beträge müſſen im Ver
waltungszwangsverfahren beigetrieben werden.

Eine Stundung der Beträge kann nicht erfolgen.
Nach Zahlung der Kapitaltilgungsbeträge wird die

Löſchung der im Grundbuch eingetragenen Rentenpflicht
von der Preuß Landesrentenbank veranlaßt werden.

Kemberg, den 6. Auguſt 1931.

112] Der Magiſtrat.
Die Maßnahmen der Reichsregierung

Ernke- Bewegung und Finanzierung.

Berlin, 9. Auguſt
Amtlich wird mitgeteilt: Die vom Reichskabinett ge

billigten Maßnahmen zur Bewegung und Finanzierung
der Ernte beziehen ſich bei Roggen auf die ſtaatliche Maga
zinierung und den Austauſch-Export, bei Weizen auf den
AustauſchExport und die Vermahlungsquote, bei Ge
treide allgemein auf die beſchleunigte Jngangſetzung des
Lagerſcheinweſens und die zinsmäßige Sonderbehandlung
der ErnteBewegungsmittel.

Angeſichks der Roggenverſorgungslage,
die im Gegenſatz zum Vorjahre keinen Ueberſchuß der hei
miſchen Produktion gegenüber dem Normalbedarf aufweiſt,
ſind die Maßnahmen auf dem Roggengebiet in erſter Linie
auf die Ueberwindung des Saiſondrucks abgeſtellt, zumal

infolge der Geld und Kreditknappheit und unſicherheit mit
verſtärkter Rückforderung von Krediten von Seiten der
Gläubiger und mit weitgehender Zurückhaltung der auf
nehmenden Hand gerechnet werden muß. Jn Ausſicht ge
nommen iſt die Magazinierung von einigen 100 000
Tonnen Roggen, die bis zum Abebben des Saiſondrucks,
alſo je nach der Markt- und Verſorgungsanlage etwa bis
zum Frühjähr gelagert werden ſollen, um alsdann wieder
dem Konſum zugeführt zu werden. Es handelt ſich nicht um
eine Preisſtützungsaktion im Sinne der vorjährigen Maß
nahmen, die darauf abzielten, in Verbindung mit der
Eoſinierung überſchüſſige Marktmengen ſtändig anderen
Verwendungszwecken zuzuleiten; es handelt ſich vielmehr
um eine Magazinierung ſaiſonmäßig überſchüſſiger Roggen-
mengen. Ferner iſt die

Förderung des Exporks
mit dem Ziele des ſpäteren Reimports und des qualitäts
mäßigen Austauſchs gegen höherwertigen, für Spezial
zwecke bevorzugten ausländiſchen Roggen beabſichtigt. Auch
beim Weizen ſind die beabſichtigten Maßnahmen in erſter
Linie auf die Ueberwindung des Saiſondrucks eingeſtellt, da
auch hier die Verſorgungslage, für das geſamte Jahr ge
ſehen, ſogar noch einen Ueberſchußbedarf von verhältnis
mäßig geringen Umfang erforderlich machen wird. Beim
Weizen ſind

die Auskauſchmöglichkeiten

oon deutſchem Weichweizen gegen ausländiſchen Hartwei
zen in hinreichendem Umfange gegeben. Die Vermäahlungs
quote iſt für das ganze Wirtſchaftsjahr auf 97 v. H. be
meſſen. Mit dem Erlaß der entſprechenden Verordnungen
für die Zollregelung und für die Feſtſetzung des Vermah
lungszwanges iſt in den nächſten Tagen zu rechnen.

Um das Lagerſcheinweſen beſchleunigi in Gang zu
ſetzen, iſt zunächſt die Deutſche Gekreide- Handels Ge
ſellſchaft im Nokverordnungswege ermächtigt worden,
indoſſable Lagerſcheine auszugeben und das angelie

ferke Gekreide auf Sammellager zu nehmen.
Nach Auffaſſung maßgeblicher Bankkreiſe iſt für derartige
gegen die Gefahr des Einfrierens geſicherte und durch Wa
ren gedeckte Anlagemittel mit beſonderem Jntereſſe am
Geldmarkt zu rechnen. Die Entwürfe für ein allgemeines
Lagerſcheingeſetz und für die Standardiſierungs-Vorſchrif
ten für Getreide liegen zur beſchleunigten Verabſchiedung

im Reichswirtſchaftsrat.

Endlich iſt eine ſehr fühlbare zinsliche Erleichterung
für die der Ernkefinanzierung dienenden Mittel von Reich
und Reichsbank in ausreichendem Umfang ſichergeſtellt. Die
hierfür nokwendigen Reichsmitkkel ſind etatmäßig vorhan
den. Dieſe Maßnahme in Verbindung mit der beſchleu
nigken Jngangſetzung des Lagerſcheinweſens wird die
Landwirtſchaft in die Lage verſetzen, ſich auch ohne über
eilte Mobiüſierung der Ernte flüſſige Mittel zu beſchaffen.

Die Beſprechungen in Rom.
Brüning und Curtius als Gäſte bei Muſſolini und Grandi

Rom, 8. Auguſt.
Die Beſprechungen des Reichskanzlers und Außenmi-

niſters Curkius mit Muſſolini und Grandi wurden im
Laufe des Tages bei verſchiedenen geſellſchaftlichen Ver
anſtalkungen in zwangloſer Form fortgeſetzt. Gelegenheil
zum Gedankengustauſch bot ſich bei dem gom italieniſchen
Außenminiſter gegebenen Frühſtück in Villa Borgheſe, beim
Tee im Tivoli und bei einem Bankett, zu dem Wuſſolini
die deutſchen Staaksmänner geladen hatte. Im Laufe des
heutigen Tages werden die Beſprechungen ihren Forkaang
nehmen.

Muſſolinis Trinkſpruch.
Während der Tafel richtete der italieniſche Miniſter

präſident Muſſolini einen herzlichen Trinkſpruch an
die deutſchen Gäſte, wobei er betonte, daß Italien ir die
ſem für Deutſchland außerordentlich ſchweren Augenblick
der aber auch ſchwer ſei für alle anderen Länderder Welt,
völliges Verſtändnis für die Notwendigkeiten
habe, die ſich aus dieſer Lage ergeben, und für die Ver
pflichtungen, die jeden einzelnen im Intereſſe aller oblie
gen. Die italieniſche Regierung ſei überzeugt, daß eine

immer regere Zuſammenarbeit der Völker den beſten Weg
darſtelle, um aus den Schwierigkeiten herauszukommen.

Reichskanzler Brüning
erwiderte, daß nichts nützlicher ſein könne als der per
ſönliche Kontakt zwiſchen den führenden Staats
männern und gab der Genugtuung Ausdruck, daß Muſſo
lini den Arbeitswillen des deutſchen Volkes anerkannt habe.
Deutſchland wiſſe, daß ſeine Sorge nicht allein das eigene
Land. ſondern Europa und die Welt angehen. Deshalb er
hoffe es, das Verſtändnis aller, die guten Willens ſind,
und der Welt den Frieden geben wollen.

Muſſolinis Begrüßung.
Brüning und Curtius in Rom eingetroffen.

Rom, 8. Auguſt.
Punkt 8.15 Uhr lief der Sonderzug mit den deutſchen

Gäſten auſ dem Haupkbahnhof in Rom ein. Der Empfang,
der ihnen zukeil wurde, ſtand im Zeichen der perſönlichen
Anweſenheit des italieniſchen Regierungschefs. Muſſolini
hat es ſich nicht nehmen laſſen, dem Reichskanzler in Rom
als erſter die Hand zu drücken und dadurch zu bekonen, wie
herzlich die deutſchen Miniſter in der Ewigen Skadk er
warkek wurden.

Erklärung an die römiſche Oeffentlichkeit
Der Reichskanzler Dr. Brüning hat kurz nach ſeiner

Ankunft in Rom der amtlichen italieniſchen Agentur eine
Erklärung übergeben, in der es heißt: „Die Tatſache, daß
ich und mein Kollege Curtius dieſe Reiſe nach Rom unter
nehmen in einem Augenblick, zu dem Deutſchland alle ſeine
Kräfte in dem Kampf für ſeine wirtſchaftliche und politiſche
Exiſtenz eingeſetzt hat, beweiſt, wie wichtig uns der per
ſönliche Kontakt und ein vertraulicher Gedankenaustauſch
mit den leitenden Staatsmännern Italiens von heute er
ſcheint und zwar beſonders mit dem hervorragenden italite
niſchen Regierungschef.

Das deutſche Volk hat in ſeiner ſchwierigen wirtſchaft
lichen und politiſchen Lage mit Dankbarkeit das ika
lieniſche Intereſſe feſtgeſtellt, das zum Ausdruck kam
in der ſchnellen und bedingungsloſen Annahme und

der prakkiſchen Durchführung des Hooverplanes.

Wir wollen nicht nur die Fragen freundſchaftlich beſpre
chen, die in beſonderer Weiſe Deutſchland und, Jtalien inter
eſſieren,

ſondern auch alle jene Probleme, die gelöſt werden
müſſen, wenn man nicht nur Deutſchland, ſondern
ganz Europa die Möglichkeit zu friedlicher Arbeit geben
will und zur Geſundung der durch die ſchweren Er
eigniſſe der letzten zwei Jahrzehnke geſchlagenen

Wunden.

Jn dieſem Sinne hoffe ich auf eine glückliche Abwicklung
der bevorſtehenden Unterredungen zwiſchen den deutſchen
und italieniſchen Staatsmännern
Grüße des Königs von Italien an die deutſchen Miniſter

Reichskanzler Brüning und Außenminiſter Curkius
haben den Wunſch ausgeſprochen, dem König von Italien
perſönlich ihre Hochachtung bezeugen zu dürfen. Der König,
der ſich zur Zeit in Sant' Dei Valdieri befindet, hat dieſe
Abſicht mit großem Dank aufgenommen, hal die Miniſter
aber im Hinblick darauf, daß ſie ſo bald wie möglich nach
Deutſchland zurückkehren müſſen, wo ſie ſchwere und drin
gende Aufgaben erwarken, gebeten, von der beabſichtigten
ber Reiſe abzuſehen und hat ihnen ſeinen Gruß ent

oken.

Der Duce kommt nach Berlin.
Der ikalieniſche Regierungschef hat Brünings Einladung

angenommen.
Rom, 9. Auguſt

Während ſeines Aufenkhaltes in Rom hat der Reichs
kanzler Dr. Brüning den Chef der italieniſchen Regierung

eingelgden, in Berlin Gaſt der deutſchen Regierung zu ſein.
Der Chef der italieniſchen Regierung hat die Einladung
des Reichskanzlers Dr. Brüning mit Dank angenommen
i ſich vorbehalten, den Zeitpunkt ſeines Beſuches milzu
eilen.“

Muſſolini und die deutſche Preſſe.
Die Unterredung, die Muſſolini in Begleitung von

Grandi in der deutſchen Botſchaft gehabt hat, hat 154 Stun
den gedauert. Muſſolini verließ ſodann als erſter die Bot
ſchaft, um die deutſchen Preſſevertreter zu empfangen Ueber
die bisherigen Unterredungen wurde ein amtliches Commu-
niquée ausgegeben, in dem es u. a. heißt: Während des
Aufenthaltes des Reichskanzlers Brüning und des Außen-
miniſters Curtius in Rom hatten die Staatsmänner ver
ſchiedene Gelegenheiten zum Meinungsaustauſch. Dieſer
war auf den Geiſt des gegenſeitigen freundſchaftlichen Ver
ſtändniſſes und lebhafter Herzlichkeit abgeſtimmt. Jm Ver
lauf der Verhandlungen wurde die allgemeine europäiſche
Lage beſprochen und die Uebereinſtimmung über die Not
wendigkeit einer vertrauensvollen Zuſammenarbeit aller
Völker feſtgeſtellt. Ebenſo beſtand Uebereinſtimmung dar
über, daß die Abrüſtungskonferenz für die Befriedung von
Europa entſcheidend ſei und daß dafü e Kräfte eingeſetzt
werden müßten.

In der deutſchen Botſchaft.
Reichskanzler Brüning und Außenminiſter Curkius be

gaben ſich am Sonnabendvormitkkag aus dem Grand-Hokel
in die Deutſche Botſchaft beim Huirinal, wo gegen 10 Uhr
Muſſolini und Außenminiſter Grandi einkrafen. In der
Bokſchaft wurden ſomit die Unkerredungen fortgeſetzt, die
im Palazzo Venezig begonnen haben. In Anbetracht der
Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit, iſt anſtelle des
Beſuchszeremoniells ſachliche Fühlungnahme getreten.

Um 11 Uhr empfing Muſſolini die Vertreter der deut
ſchen Preſſe im Palazzo Venezia. Mit dem Frühſtück, das
der deutſche Botſchafter am Quirinal um 13.15 Uhr in der
Deutſchen Botſchaft beim Quirinal gab, an dem Muſſolini
mit ſeinem Außenminiſter, die Kammerpräſidenten und eine
Reihe höherer Würdenträger teilnahmen, ſchloß das amt
liche Programm des Beſuches der deutſchen Staatsminiſter
bei der italieniſchen Regierung.

Am Nachmittag wurden die deutſchen, die italieniſchen
und die ausländiſchen Vertreter der Preſſe nochmals von
dem Reichskanzler und dem Reichsaußenminiſter empfan
e Der ſpäte Nachmittag war dann dem Beſuch im Vati
an vorbehalten.

Vor der Abreiſe, die um 22.05 Uhr vonſtakken ging,
fand noch in der Botſchaft beim Heiligen Skuhl ein Eſſen
im kleinen Kreiſe als Abſchluß der Römer Tage der Reichs
miniſter ſtatt.

Die deutſche Preſſe fordert:
Aufhebung der Preſſenokverordnung.

Berlin, 9. Auguſt
4 Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der deutſchen Preſſe teilt

mit:
„Die Anwendung der Preſſenotverordnung vom 17.

Juli 1931 hat den Beweis erbracht, daß die Verordnung
nicht das geeignete Mittel zur Bekämpfung politiſcher Aus
ſchreitungen in der Preſſe iſt. Die Bedenken und die Kritik
welche in der Kundgebung der Reichsarbeitsgemeinſchaft
der deutſchen Preſſe vom 18. Juli ausgeſprochen worden
ſind und die dem Reichsminiſter des Jnnern am gleichen
Tage zur Kenntnis gebracht wurden, haben ſich leider in
vollem Umfange als berechtigt erwieſen.

Das Präſidium der Reichsarbeits gemeinſchaft der
deutſchen Preſſe hat daher erneut in einer Ausſprache mildem Reichsinnenminiſter die Aufhebung der ſoirerord

nung gefordertk.

Da die Reichsregierung die ſofortige Aufhebung nicht
in Ausſicht ſtellen konnte, hat das Präſidium der Reichs
arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Preſſe auf Wunſch des
Reichsinnenminiſters Anregungen für eine grundlegende
Umgeſtaltung der Notverordnung gegeden unter ausdrück-
licher Wahrung des Standpunktes, daß die Notverordnung
aufzuheben iſt.

Der Reichsinnenminiſter hak zugeſagt, bei der Kabi
nektsberakung über die Abänderung der Ko!verordnung die
Anregungen der Reichsarbeitksgenm nſortt zu verwerten.
Die Entſcheidung über das Ausmaß der Aenderungen ſoll
am Monkag gekroffen werden.

Selbſthilfemaßnahmen der Lübecker Wirtſchaft.
Die führenden Lübecker Wirtſchaftsverbände und Firmen

haben ſich zuſammengeſchloſſen und eine Genoſſenſchaft gegründet.
Dieſer gehören nahezu ſämtliche Lübecker Lokalbanken, ferner die
Gewerbekammer und die Handelskammer, die ſtädtiſchen Betriebe
und eine Reihe von größeren Lübecker Firmen an. Außerdem
erfolgte die Gründung des Lübecker Wirtſchaftsbundes G. m. b. H.,
an dem ſich ebenfalls die obengenannten Verbände und Firmen
beteiligten und der mit einem Kapital von 100 000 RM ins Leben
gerufen wurde. Der Zweck beider Genoſſenſchaften iſt, durch Er
langung zuſätzlicher Kredite der Lübecker Wirtſchaft aus der gegen
wärtigen ſchweren Kreditnot zu helfen.



Der Wahlſonntag
Blutiger Zwiſchenfall in Berlin

Nach den bisher vorliegenden Meldungen aus Königs
berg, Breslau, Hannover und Frankfurt a. M. iſt der Ab
ſtimmungstag ruhig verlaufen. Nirgends haben ſich ſchwere
Zwiſchenfälle ereignet. Wo ſich größere Menſchenmengen
vor den Abſtimmüngslokalen anſammelten, gelang es der
Polizei, diefelben mühelos zu zerſtreuen. Dagegen iſt es
am Vorabend der Abſtimmung verſchiedentlich zu ernſten
Zwiſchenfällen gekommen. So wurde in Köln der Gau-
geſchäftsführer des Stahlhelm, Heiſter, von einem Kom
muniſten erſchoſſen. Der Täter wurde feſtgenommen.
Jn Berlin war es in der vorangehenden Nach

ziemlich lebhaft zugegangen. So wurden nicht weniger als
ſieben Litfaßſäulen in Brand geſteckt und damit zum Teil
die in den Säulen untergebrachten elektriſchen Umformer
in Gefahr gebracht. Jm Norden und Oſten wurden zahl
reiche Transparente und Plakate, die von der Polizei nicht
genehmigt waren und die zum Beitritt in den verbotenen
Rotfrontkämpferbund aufforderten, zum Teil von der
Feuerwehr mit mechaniſchen Leitern entfernt. Bis um
2 Uhr mittags wurden in GroßBerlin 48 Perſonen feſt
genommen, die wegen Verteilens polizeilich nicht geneh
migter Flugblätter, Zettelanklebens, Vemalene der Geh-
ſteige, Häuſer ſowie wegen verbotenen Sammelns für die
Rote Hilfe abgeurteilt werden ſollen. Vor den 2498 Ab-
ſtimmungslokalen, in denen rund 20 000 Wahlhelfer und
chelferinnen tätig waren, haben ſich nennenswerte Zwiſchen
fälle nicht ereignet.

Zwei Polizeiofſziere erſchoſſen
Blutige Ausſchreitungen am Bülowplatz.

Während es in Berlin den ganzen Tag über ruhig
herging, kam es am Abend am Bülowplatz zu ſchweren
Zuſammenſtößen. Vor dem Verlagsgebäude der kommu
niſtiſchen „Roten Fahne“ hatte ſich eine große Menſchen
menge angeſammelt, um Wahlergebniſſe zu erfahren. Die
Polizei hatte mehrere ſtarke Patrouillen ausgeſandt.

Plötzlich fielen vor dem Kinokheater „Babylon“ meh
rere Schüſſe, durch die der Polizeihaupkmann Anlauf
und der Polizeihanpkmann Lenk gekötet wurden.
Sofort eingeſetzte Schupomannſchaften ſäuberten mit
blanker Waffe und gezogener Piſtole den Bülowplatz.

Ein Fiviliſt wurde verletzt.
Alles flüchtete in die anliegenden, faſt dunklen Neben
ſtraßen. Alle vorüberkommenden Paſſanten, Automobi
liſten und Motorradfahrer wurden auf Waffen durchſucht
Die Polizei richtete ihr Hauptaugenmerk auf Fenſter und
Dächer.

Wie verlautet, ſind bei den Zuſammenſtößen am
Bülowplatz auch einige Zivilperſonen ge-
tötet worden. Die genaue Anzahl ſteht noch nicht feſt, do
nähere Einzelheiten noch nicht bekannt ſind.

Einzelergebniſſe
Kemberg, 1740 Stimmberechtigte, Ja 983, Nein 42,

ungültig 14.
Gaditz, 147 Stimmberechtigte, Ja 104, Nein 1.
Reuden, 248 Stimmberechtigte, Ja 101, Nein 5.
Rotta, 310 Stimmberechtigte, Ja 127, Nein 4.
Gnieſt, 129 Stimmberechtigte, Ja 59.
Lubaſt, 134 Stimmberechtigte, Ja 92
Ateritz, 96 Stimmberechtigte, Ja 77, Nein 2.
Gommlo, 112 Ja, 1 ungültig
Bergwitz, 922 Stimmberechtigte, Ja 345, Nein 17,

ungültig 7.
Gräfenhainichen, 2901 Stimmberechtigte, Ja 1422,

Nein 27, ungültig 49.
Zſchornewitz, 2729 Stimmberechtigte, Ja 807, Nein

30, ungültig 21.
Wittenberg, 17253 Stimmberechtigte, Ja 9122, Nein 337.
Bitterfeld, 14837 Stimmberechtigte, Ja 7077, Nein 1467.
Düben, 2398 Stimmberechtigte, Ja 1597, Nein 56,

GroßBerlin
Stimmberechtigt 3 373 720,

Ungültig 18 218. n

Wahlkreis 1 (Oſtpreußen)
Stimmberechtigt 1 398 328 iAn galt on g Ja 658 053, Nein 37 480

gültig 10 411.

Nein 15 900
Wahlkreis 2 (Berlin)

Stimmberechtigt 1536 633, Ja 461 120,
Ungültig 8972.

Wahlkreis 3 (Poksdam 2)
Stimmberechtigt 1326 982, Ja 415 949, Nein 14 384

Ungültig 6805.
Wahlkreis 4 (Poksdam 1)

Stimmberechtigt 1 417 592, Ja 556 065,
Ungültig 14 705.

Wahlkreis 5 (Frankfurk/Oder)
Stimmberechtigt 1.084 680, Ja 519 140, Nein 23 460

Ungültig 18 774.
Wahlkreis 6. (Pommern)

Stimmberechtigt 1231 501, Ja 659 350,
Ungültig 20 864.

Wahlkreis 7 (Breslau)
Stimmberechtigt 1268 902, Ja 495 556,

ungültig 15 688.
Wahlkreis s (Liegnitz)

Stimmberechtigt 806 721, Ja 358 951, Nein 21833
Ungültig 10 715.

Wahlkreis 9 (Oppeln)
Stimmberechtigt 881 423, Ja 290 782, Nein 18 4561, Un

Nein 28 013

Nein 30 284

Nein 27 624

Wäahlkreis 10 (Magdeburg)
Stimmberechtigt 887 848, Ja 373 691, Nein 15 656

Ungültig 13 055.
Wahlkreis 11 (Merſeburg)

Stimmberechtigt 973 994, Ja 528 369, Nein 20 122
Ungültig 12 518.

Wahlkreis 12. (Erfurt)
Stimmverechtigt 1487 541, Ja 400 773, Nein 14 926

Ungültig 9628.
Wahlkreis 13 Schleswig Holſtein)

Stimmberechtigt 1 040000, Ja 494 433, Nein 15078
Ungültig 11343

Wahlkreis 14 (Weſer-Ems)
Stimmberechtigt 464 967, Ja 164 621, Nein 4606, Un

gültig 3287.
Wahlkreis 15 (Oſt-Hannover)

Stimmberechtigt 710 600, Ja 348 293, Nein 12 370
Ungültig 7913.

Wahlkreis 16 (Hannover-Süd)
Stimmberechtigt 1007 091, Ja 356 178, Nein 15 479

Ungültig 8034.
Wahlkreis 17 (WeſtfalenNord)

Stimmberechtigt 1476 255, Ja 400773, Nein
Ungültig 9628.

Wäahlkreis 18 (WeſtfalenSüd)
Stimmberechtigt 1683 313, Ja 551 217, Nein

Ungültig 10 775.
Wäahlkreis 19 (Heſſen-Naſſau)

Stimmberechtigt 1 720 210, Ja 554557, Nein
Ungültig 10 289.

Wahlkreis 29 (Köln-Acchen)

14926

20 542

11 788

Stimmberechtigt 1513 584, Ja 245 442, Nein 8595,
Ungültig 3965

Wahlkreis 21 (Koblenz-Trier)
Stimmberechtigt 823 923, Ja 212 324, Nein 6320

Ungültig 3609.
Wählkreis 22 (Düſſeldorf-Oſt)

Stimmberechtigt 1481 873, Ja 531 055, Nein 14 350
Ungültig 7734

Wahlkreis 23 (Düſſeldorf-Weſt)
Stimmberechtigt 1211 726, Ja 401 847, Nein 13641,

Ungültig 9555.

Potsdam
Stimmberechtigt 50 206, Ja 25 114, 50 Prozent.

Nowawes
Stimmberechtigt 21 192, Ja 6750, 31 Prozent.

Schneidemühl
Stimmberechtigt 26 878, Ja 12 581, Nein 240.

Guben Frankfurt Oder)
Stimmberechtigt 31367, Ja 12 268, Nein 307, Ungül

tig 221, 39,1 Prozent.
Kolberg

Stimmberechtigt 22990, Ja 10 098, Nein 323, Ungül-
tig 259.

Greifswald
e berechttst 17 460, Ja 9527, Nein 326, Ungül

tig 261.
Demmin- Land (Pommern)

Stimmberechkigt 30 332, Ja 17916, Nein 1326, Un
gültig 736.

Breslau
Stimmberechtigt 454 800, Ja 141 683, Nein 3467, Un

gültig 2021. 30,76 Prozent.
Liegnitz

Stimmberechtigt 53 141, Ja 20910, Nein 815, Un
gültig 440.
Eisleben

Stimmberechtigt 16 341, Ja 9310, Nein 334, Ungül
tig 218.
Landkreis Quedlinburg

Stimmberechtigt 31 700, Ja 13 472, Nein 546, Ungül
tig 518. 40,9 Prozent.
Sangerhauſen Skadt

Stimmberechtigt 8159, Ja 3438, Nein 110, Ungültig 57.
Merſeburg

Stimmberechtigt 20 366, Ja 8931, Nein 255, Ungül-
tig 133.
Halle (Saale)

Stimmberechtigt 149 907, Ja 81 454.

Altong (Stadl)
Stimmberechtigt 174 460, Ja 57 039, Nein 2037, Un

gültig 1532.

Kreis Kiel
Stimmberechtigt 151 239, Ja 62 860, Nein 829, Un

gültig 919.
Neumünſter

Stimmberechtigt 26 803, Ja 9176.
Stkadtkreis Hannover

Stimmberechtigt 325 885, Ja 80 015, Nein 5055, Un
gültig 1424. 24,5 Prozent.
Stkade Stadt

Stimmberechtigt 9800, Ja 4352, Nein 147. Ungültig 197.
Rauxel (Weſtfalen)

e es 34 809, Ja 10433 Nein 553, Ungü
tig 301.
Düſſeldörf

Stimmberechtigt 365 565, Ja 91 476, Nein 1981,
gültig 1013.
Groß Eſſen

Stimmberechtigt 433 900, Ja 113 289, Nein 3789,
gültig 1883.
GladbachRheydt

Stimmberechtigt 136 348, Ja 37 676, Nein 716,
gültig 375.
Solingen

Stimmberechtigt 102 801, Ja 60 340, Nein 1224,
gültig 718.
Wuppertkal

Stimmberechtigt 294 156, Ja 137 058, Nein 3805,
gültig 2114
Stadtkreis Duisburg-Hamborn

Stimmberechtigt 269 539, Ja 106 721, Nein 3635,
gültig 2855.
Bonn.
n e n mberechngt 57 107, Ja 13 317, Nein 442, Ungül
ig 244.

Wiesbaden
Stimmberechtigt 118 886, Ja 39334, Nein 641, Un

gültig 465.
Kaſſel

Stimmberechtigt 128 680, Ja 37 511, Nein 722, Un
gültig 707. 29,5 Prozent.
Frankfurt a. M.

Stimmberechtigt 429 609, Ja 94 472, Nein 2328, Un
aültig 1848.

Her Volksentſcheid geſcheitert
Berlin, 9. Auguſt. Das WTB. zählke um 10 Uhr

abends 9 375 810 Ja Stimmen. Damit ſind 25 449 460
Abſtimmungsberechtigte erfaßt. Es ſtehen alſo nur noch

Un

Un

Un

Un

Un

Un

etwa eineinhalb Millionen Abſtimmungsberechtigke aus,
während die bis jetzt errechnete Zahl der Ja-Slimmen um
rund vier Millionen Stimmen hinter dem erforderlichen
Aufbringungsminimum zurückbleibt. Daraus ergibt ſich
bereits ſetzt, daß der Volksentſcheid geſcheitert iſt.

ernennen Elsbefh Borchert a
32. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

e X.
Man ſaß bei der Abendtafel
Alle Ausflügler hatten ſich wieder vollzählig einge

funden, und jeder berichtete, was er am Tage geſehen und
erlebt hatte.

Frau Brandis warf einen glücklichen Blick auf ihre
Tochter, die ſie noch nie ſo lebhaft und teilnehmend geſehen
hatte. Ueberhaupt ſchien ſie ſeit der heutigen Partie nach
Morſchach wie umgewandelt zu ſein. Helene hatte ihr
einige Einzelheiten mitgeteilt, und ſie, die Mutter, erriet,
wem ſie die Wandlung in ihrem kranken Kinde größten
teils zu danken hatte. Das Mädchen mit den ſchönen Augen,
dem feſten, ſicheren und doch menſchenfreundlichen Blick
wurde ihr lieb und teuer.

Käte Rönne flocht in ihre Mitteilungen von der heu
tigen Partie verräteriſch oft Bardini ein. Sie ſprach in
poetiſchen Wendungen, ſo daß Jſa ſie im Verdacht eines
neuen dichteriſchen Erzeugniſſes hatte.

Monſieur Feron machte den Vorſchlag, den heutigen
warmen Abend beſonders wahrzunehmen. Er erzählte, daß
im Garten der „Droſſel“ eine neapolitaniſche Trüppe im
Nationalkoſtüm konzertiere und daß es ein Genuß ſei, den
wirklich anerkennenswerten muſikaliſchen Leiſtungen der
an die alles auswendig ſpielten und ſangen, zuzu

ören.
Alle ſtimmten dem Vorſchlag freudig bei, auch Frau

Renatus, die den Tag über gerüht hatte und ſich wieder
friſch fühlte.

So machte ſich die Geſellſchaft auf den Weg.
Schon von weitem vernahmen ſie die Muſik aus dem

m Kai liegenden Garten der „Droſſel“, weiche, melodiſche
Klänge.

Außerhalb des Gartens promentierten zahlreiche Men
ſchen, zwanglos, ohne Kopfbedeckung, und erfreuten ſich an
der Muſik. Einige gingen in den Garten.

Am Kai brannten elektriſche Lampen, ſie warfen ihren
Schein weit über den See hinaus, über Schiffe und Kähne.

„Es iſt wie eine Nacht in Venedig,“ ſagte Käte ſchwär
meriſch angehaucht; ſie war voriges Jahr mit der Freundin
dort geweſen.

Der kleine Garten der „Droſſel“ war dicht beſetzt, undman fand nur ganz am Zaune noch ein leeres Plähchen.

Geradeüber, dicht am Hauſe, befand ſich eine Kolonnade,
Dort ſtanden acht bis zehn Männer, jeder von ihnen ſein
Jnſtrument im Arm, und ſpielten. Sie trugen rote Samt-
jacken, mit Goldtreſſen beſetzt, ein Samtkäppi auf dem
Kopf weiße Lederhoſen, einen breiten, bunten Schal um
den Leib und gelbe, niedrige Schuhe.

Sie ſpielten gerade eines jener ſchwermütigen, er
greifenden Lieder, voll tiefer Empfindung, jeder dem eige
nen Gefühl nachgebend und doch ſich einander anpaſſend zu
einem ſchönen Ganzen.

Von dem Tiſch aus, den die kleine Geſellſchaft aus
Mothenſtein inne hatte, konnte man kaum die einzelnen
Geſichter unterſcheiden. Das war ja auch unnötig, man
wollte nur lauſchen.

Die Unterhaltung an den Nebentiſchen war ziemlich
ungeniert laut. Mit einem Male wurde es ſtill und aller
Augen richteten ſich nach dem Podium. Ein Violinſolo klang
von dort herüber.

Auch Jſa beugte ſich lauſchend vor.
Das waren Töne, wie ſie nur eine echte Amati oder

Strandivari, das heißt von Künſtlerhand geſpielt, hervor
zubringen vermag.

Erſtaunt und intereſſiert t hinüberſpähen, wervon den Männern jenes Meiſterſtück vollbrachte, da fühlte
ſie ſich am Arm ergriffen und Käte Rönne, die neben ihr
ſaß, flüſterte ihr erregt zu:

m Sie o, ſehen Sie nur! Wache oder träume
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Jſa richtete den Blick auf die Kolonnade und zuckte
zuſammen.

Dort, etwas abſeits von den anderen Spielern, ſtand
der Geiger, anſcheinend ganz verſunken und aufgehend in
ſeinem Spiel. Aber die Augen ſahen unter den Lidern
halb verſteckt unverwandt nach einer einzigen Richtung.

Jäh wandte Jſa ihren Blick.
„Fräulein Renatus ſagen Sie mir kann es mög

lich ſein iſt das wirklich unſer unſer Bardini?“
flüſterte Käte von neuem.

„Eine wunderbare Aehnlichkeit in der Tat,“ gab Jſa
zögernd zur Antwort. Sie fühlte ſich peinlich berührt undwußte kaum warum. Auch ertappte ſie ſich r dem ihr

unbegreiflichen Wunſche, die andern möchten nicht aufmerk
ſam gemacht werden. Doch ſie hatte nicht mit der Wiſſen
ſchaftlichen gerechnet, deren ſcharfen Augen nichts ver
borgen blieb.

„Das iſt ja Bardini welche Ueberraſchung!“ rief ſie
ziemlich ungeniert, „wer hätte das für möglich gehalten
Käte, Käte, wo ſind deine ſtolzen Träume von einer
Grafenkrone?“
d re jetzt nicht,“ erwiderte Käte kleinlaut und be
rückt.

Auch die übrigen waren überraſcht.
Bardini unter den Volksſängern!
Nicht einer hätte ihn dafür gehalten. Man tauſchte

ſeine Meinungen aus, verriet ſeine Verwunderung und
auch eine gewiſſe Enttäuſchung. Man hatte den Mann,
obgleich er eine flüchtige Reiſebekanntſchaft war, höher ein
geſchätzt.

„Fräulein Renatus, was ſagen Sie als Schriftſtellerin
nun dazu?“ fragte Doktor Rieling Jſa, die, mit einer
ihr ſelbſt unerklärlichen Mißſtimmung kämpfend, zuletzt
ſchweigſam geworden war.

„Jch muß zu meiner Beſchämung geſtehen, daß mich
meine Menſchenkenntnis, auf die ich mir ſchon etwas zu
gute tat, diesmal trog,“ gab ſie zur Antwort.

F (Fortſetzung folgt.



Abbau des Notdiskonts?
Entſcheidung ſchon nächſte Woche.

Berlin, 9. Auguſt.
Infolge des überraſchend günſtigen Startes der Wie

derherſtellung des vollen Zahlungsverkehrs iſt die Frage
eines Abbaues des augenblicklichen Rokdiskonts von 15 Pro
zent akkuell geworden.

Das Reichsbankdirektorium hatte ſeinerzeit beſchloſſen,
Diskontierungen nur auf zehn Tage vorzunehmen, wobei
in den Erläukerungen zu dieſer Maßnahme bereits auf die
etwaige Erleichterung der ſchweren Laſt des Kriſendiskonte
hingewieſen wurde. Die Reichsbank, die zur Befriedigung
eventueller ſtarker Baranſprüche an ſie eine große Noten
reſerve bereitgeſtellt hatte, hat dieſe nicht nür nicht ange
griffen, ſondern konnte ſogar noch Rückflüſſe von 126,7 Mil
lionen RM buchen. Dieſer Tatſache, die in normalen Zeiten
eine durchaus übliche Entwicklung darſtellt, kommt im
Augenblick dagegen eine beſondere Bedeutung zu.

IJrgendwelche Enkſcheidungen bezüglich des Diskonks
dürften jedoch erſt in der nächſten Woche getroffen werden
da zunächſt einmal das Funkkionieren des vollen Zahlungs
verkehrs bei den Sparkaſſen abgewartet werden wird.

Der volle Sparkaſſenverkehr.
Die Sparkaſſen haben nach einer Beſchränkung von

drei Wochen den vollen Auszahlungsverkehr wieder aufge
nommen. Bei der Berliner Sparkaſſe herrſchte ſtärkerer
Andrang, als er nach den Beſchränkungen, denen die Spar
guthaäben bisher ausgeſetzt waren, zu erwarten war.

Von der Möglichkeit, den Höchſtbekrag von 300 R
abzuheben, wurde vielfach Gebrauch gemacht. Allerdings
wird berichtet, daß die Einzahlungen im ſelben Umfang wie
in den letzten Tagen angehalten haben.

Bei der Sparkaſſe der Stadt Berlin wurde die Beob
achtung gemacht, daß gerade die Kunden, die bereits n den
letzten Tagen naturgemäß in dem zuläſſigen Umfange
über ihre Guthäben verfügten, auch jetzt wieder vor den
Schaltern erſchienen. Dagegen hat ſich der Verkehr im Reich
nach den bisher vorliegenden Nachrichten durchaus ruhig
und glatt und in einem weſentlich kleineren Rahmen als
in Berlin abgewickelt.

Neue Beſtimmungen zur Deviſenverordnung.
Wie bekanntgeworden iſt, haben einige ausländiſche

Banken mit Rückſicht auf die Nichtigkeitsvorſchrift des S 12
der Deviſenverordnung Bedenken getragen, Zahlungsauf-
träge deutſcher Banken aus deren Guthaben auszuführen,
wenn ihnen das Vorliegen einer nach der Deviſenverord
nung erforderlichen Genehmigung nicht im Einzelfalle nach
gewieſen wurde.

Um dieſen Schwierigkeiten zu begegnen, hat die Reichs
regierung auf Grund der 88 17 und 22 der Deviſenverord
nung angeordnet, daß die Richtigkeit eines Geſchäftes, das
gegen eine der Vorſchriften der g§ 6 bis 11 der Verordnung
über die Deviſenbewirtſchaftung verſtößt, nicht zu Ungunſten
einer Perſon geltend gemacht werden kann, die im Ausland
oder im Saargebiet anſäſſig iſt.

Wiederum Verkehrsrückgang.
Vierkeljahresbericht der Deutſchen Reichspoſt.

De Hebtſhe 3 Berlin, 9. Auguſt.
e Deutſche Reichspoſt veröffentlicht ſoeben ihren Bericht über das erſte Vieriel (April bis t des erünge:

jahres 1931. Der Verkehr iſt gegenüber dem gleichen Zeit
raum des Vorjahres in allen Dienſtzweigen zurückgegangen
beſonders ſtark im Paket Wert Poſtauftrags- und Tele
grammverkehr.

Jm Jn und Auslandsverkehr des Poſt und Hern
meldeweſens, im Luftpoſtverkehr und im Poſtbeförderungs
dienſt iſt wieder eine größere e von Verkehrs und
Betriebsverbeſſerungen eingetreten. Beſonders erwähnens-
wert ſind u. a. die Aufnahme des Poſtſchecküberweiſungs
verkehrs mit Japan, die Annahme von Telegrammen von
Eiſenbahnreiſenden in Schnell und Eilzügen durch Lie Zug
begleiter, die jetzt auch angekommene Telegramme an die

Reiſenden zuſtellen ferner die Einführung dreier uer
Geſprächsarten Reiſegeſpräche, Auftragsgeſpräche und
Zettelgeſpräche auf den größeren Bahnhöfen iniger
bedeutender Eiſenbahnverkehrslinien, die Aufnahme des
Fernſprechverkehrs mit Rumänien und mit Siam. Die Zahl
der Po ſtſcheckkonten hat in der Berichtszeit die erſte
Million überſchritten. Es wurden 7,2 Millionen Tele
gramme befördert. Vermittelt wurden rund 628 Mil
lionen Geſpräche gegen 645 Millionen im gleichen Zeit
raum des Vorjahres. Jm Funkauslandsverkehr
wurden 560 300 Telegramme befördert, außerdem wurden
im Seefunkverkehr 27 800 Telegramme und 130 Ge äche
ausgetauſcht. Die Zahl der Rundfunkverleihungs
inhaber betrug Ende Juni 3 719 594, davon waren
171 365 Jnhabern Blinden, Schwerkriegsbeſchädigten,
n e geenriängern uſw. die Gebühren er
aſſen.

In den Monaken Januar bis März wurden 288 Schwarz
hörer rechtskräftig verurteilt.

Im Kaſſenabſchluß für das Berichtsvierteljahr werden die
Einnahmen mit 483 Millionen RM, die Ausgaben mit
496 Millionen RM ausgewieſen.

Arbeitsloſigkeit ſteigt.
Weikere Zunghme im Reich.

Berlin, 9. Auguſt.
In der zweiten Hälfte des Juli hat die frühſommerliche

Entlaſtung des Arbeitsmarktes ihr Ende erreicht. Wenn
als Folge der kritiſchen Ereigniſſe auf dem Gebiete der
Kreditwirtſchaft ein raſches Anſteigen der Arbeitsloſigkeit
vielfach ſchon zu Ende Juli erwartet worden iſt, ſo hat der
tatſächlich Verlauf nach den ſtatiſtiſchen Meldungen der
an bis jetzt dieſen Vermutungen nicht recht ge
geben.

Die Zungahme der Zahl der Arbeitsloſen um rund
20 000 auf rund 3 976 000 hält ſich vielmehr in engen Gren
zen; in der zweiten Julihälfte des vorigen Jahres betrug
die Zungahme bereits etwa 50 000.

In der Arbeitsloſenverſicherung iſt ein weiterer Rück
gang der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger zu verzeichnen, und zwar um rund 39 auf uns 1 205 od. Die

t

Belaſtung der Kriſenfürſorge iſt verhältnismäßig ſtark,
nämlich um rund 57 000 auf rund 1 027 000 Hauptunter
ſtützungsempfänger angeſtiegen.

Amerikaniſche LAeberraſchung.
Das deutſche Baumwollkaufangebot vorläufig abgelehnt.

Neuyork, 9. Auguſt.

Das Bundesamk hat zur allgemeinen Ueberraſchung
das Baumwollkaufangebot der Reichsregierung abſchlägig
beantworkek.

Die amtliche Begründung verweiſt insbeſondere auf die
Latſache, daß die vor fünf Wochen in Berlin überreichte
amerikaniſche Anregung einen Mindeſtpreis vorſah, der zur
Stabiliſierung des Baumwollpreiſes beigetragen und gleich
zeitig das Farmamt in die Lage verſetzt haben würde, die
neue Ernte an dem Verkauf zu beteiligen. Der inzwiſchen
erfolgte Preisrückgang habe aber die Reichsregierung „not
wendigerweiſe“ veranlaßt, den vorgeſchlagenen Mindeſt
preis abzulehnen. Das Farmamt betont, daß es natürlich
bereit ſei, etwaige andere deutſche Vorſchläge in Erwägung
zu ziehen, und erwähnt in dieſem Zuſammenhang, daß die
vom Schatzamt angeſtrebte beſchleunigte Auszahlung noch
ausſtehender deutſcher Erſatzanſprüche der deutſchen Wirt
ſchaft eine ausreichende Deviſenmenge zuführen würde, um
die Baumwollkäufe direkt bei den Erzeugern zu tätigen.

Dieſer auffällige Zuſatz beweiſt unzweideutig, daß die
Waſhingtoner Regierung das deutſche Angebot unter dem
Druck der von den Pflanzern, den Schiffahrtsgeſellſchaften
und den parlamentariſchen Vertretern der Südſtagten er
hobenen Proteſte fallen gelaſſen hat.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Auguſt 1931

Das Reichsgericht gegen die Schwarzarbeit!
Die Schwarzarbeit hat in der Zeit der großen Arbeits

loſigkeit bekanntlich einen großen Umfang angenommen
und die Verbände ſind eifrig bemüht, hiergegen vorzugehen
und auch die Behörden für die Frage zu intereſſieren.
Leider ſtößt man dort vielfach auf wenig Verſtändnis.

Daß insbeſondere in der Elektrotechnik die Beſchäftigung
von Schwarzarbeitern eine große Gefahr für die Auftrag
geber bedeutet, iſt wiederholt zum Ausdruck gekommen und
öffentlich bekannt gemacht worden. Nunmehr hat das
Reichsgericht ſich mit dieſer Frage befaßt und auch ſeiner
ſeits beſonders auf die Gefahren hingewieſen Das intereſſante
Urteil iſt am 6. 11. 1930 (2 D 1096,26) gefällt worden
und führt aus, daß derjenige, der als Auftraggeber die
Ausführung gefährlicher Arbeiten, insbeſondere die Aus
führung elektrotechniſcher Arbeiten oder von Arbeiten an
Stromleitungsanlagen vergibt, ſich ſorgfältig darüber ver
gewiſſern muß, ob die Betreffenden zur Ausführung von
Arbeiten befähigt und bei der Arbeitsausführung in der
Lage und gewillt ſind, Schädigungen Dritter abzuwenden.
Iſt die Auswahl nicht in dieſer Weiſe getroffen, ſind die
Aufträge z. B. an unzuverläſſige Schwarzarbeiter vergeben

und kommen durch Unfähigkeit oder Unvorſichtigkeit der die
Arbeiten ausführenden Perſonen Dritte zu Schaden, ſo
kann der Auftraggeber nach der vorerwähnten Entſcheidung
des Reichsgerichts unter Umſtänden wegen fahrläſſiger
Tötung oder Körperverletzung ſtrafbar ſein.

Bergwitz. Ein folgenſchwerer Unfall trug ſich Freitag
früh gegen 6 Uhr auf der Chauſſee zwiſchen Bergwitz und
Radis an der Straßenkreuzung nach Reuden zu. Der
20 Jahre alte Arbeiter Bruno Dumke aus Reuden fuhr
um noch rechtzeitig zu ſeiner Arbeitsſtelle, den Bergwitzer
Braunkohlenwerken, zu gelangen in ſchnellem Tempo
mit ſeinem Motorrad auf der Reudener Chauſſee. An der
Straßenkreuzung, die nach Bergwitz führt, kam dem Motor
radſahrer ein Perſonenkraftwagen, dem Dr. phil Agthe aus
Zürich gehörig, entgegen. Dumke, der das Auto über
ſehen hatte, konnte ſein Rad nicht ſchnell genug bremſen.
Er verlor die Geiſtesgegenwart und fuhr, trotzdem er noch
nach rechts hätte ausbiegen können, dem Kraftwagen in
die Flanke. Dumke ſchlug ſchwer auf den Boden auf.
Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte einen Schädelbaſis
und Kiefernbruch bei dem Bewußtloſen feſt, er lieg ſchwer
im Wittenberger Krankenhauſe darnieder, wohin er von
dem ſtädtiſchen Unfallauto gebraucht wurde.

Wittenberg. Heute vormittag gegen 9 Uhr wurden
in Wittenberg zwei heftige Exploſtonen gehört. Wie uns
mitgeteilt wird, ſind bei den Reinsdorfer Sprengſtoff
Fabriken zwei Mengehäuſer, in denen Bergwerksſprengſtoffe
hergeſtellt werden, in die Luft geflogen Hierbei wurden
die Arbeiter Wilhelm Böhme aus Reinsdorf und Wilhelm
Knoll aus Schmilkendorf getötet. Weiterhin wurden ein
Arbeiter ſchwer und drei leichter verletzt. Ueber die Urſache
konnte noch nichts feſtgeſtellt werden. Der Betrieb ſelbſt
erleidet keine Unterbrechung.

Deſſau, 7. Auguſt. (Wiederverpachtung des Ratskellers
Der Deſſauer Ratskeller, der ſeit einer Reihe von Monaten
geſchloſſen war, wird nun doch in abſehbarer Zeit wieder
in Betrieb genommen werden Die Verhandlungen mit
der SchultheißBrauerei, die die Renovierung des Rats
kellers mit einem Koſtenaufwand von etwa 75000 Mark
übernimmt und dafür die Pachtung auf die Dauer von
20 Jahren erhält, ſind abgeſchloſſen, und der Vertrag wird
in dieſen Tagen abgeſchloſſen werden.

Deutſch engliſcher Kulturgauskauſch.
Halle. Der im vorigen Jahre gegründete Deutſch

engliſche Kulturaustauſch, der ſich die Stärkung der deutſch
engliſchen intellektuellen Beziehungen zur Aufgabe geſetzt
hat, veranſtaltet unter dem Protektorat des Rektors der
Univerſität vom 11. bis 24. Auguſt einen Ferienkurſus, an
dem ſich 35 engliſche Lehrkräfte, 26 weibliche und 9 männ
liche, beteiligen. Jn den Vorträgen in engliſcher Spracse
werden die Teilnehmer in das geiſtige, politiſche und wirt
ſchaftliche Leben Deutſchlands eingeführt werden; außer
Führungen und Beſichtigungen von Bildungsanſtalten,
induſtriellen Betrieben, Arbeiterwohnhäuſern und Sehens
würdigkeiten Halles finden Ausflüge nach Weimar, Naum-
burg und Leipzig ſtatt.

Beſtialiſcher Gaktenmord.
Halle. Am Mittwoch morgen wurde in dem Grundſtück

Königſtraße 16 die Ehefrau des Lackierermeiſter Ernſt

Orthey in der Küche liegend tot aufgefunden, Sie
hatte ſchwere Brandwunden erlitten. Der Verdacht,
daß die Frau einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſei, hat
ſich nunmehr in vollem Umfange beſtätigt. Der verhaftete
Ehemann Orthey hat unter dem Druck des vorliegenden
Beweismaterials ein Geſtändnis abgelegt. Nach ſeiner
Darſtellung hat ſich der Vorfall folgendermaßen abgeſpielt:

Nach einem heftigen Streit, den er gleich nach 6 Uhr
norgens in der Küche wegen wirtſchaftlicher Ange
legenheiten mit ſeiner Frau gehabt hatte, habe er ſie
mit einem Holzhaminer heftig auf den Hinkerkopf geſchlagen.
Um ſie am Schreien zu verhindern, habe er ihr ungefähr
fünf Minuten lang den Mund zugehalten. Sie habe dann
ruhig dagelegen. Er ſelbſt ſei in ſein Zimmer gegangen und
habe ſich ſeine mit Blut beſchmutzten Hände gewaſchen. Als
er dann wieder in die Küche zurückgekehrt ſei, habe ſich ſeine
Frau wieder bewegt und er habe angenommen, daß ſie nun
ſchreien würde. Er habe nun den Inhalt eines am Küchen
oſen ſtehenden Eimers, in welchem ſich Celluloſelöſung be
fand auf ſeine am Boden liegende Frau geſchüttet. Dann
habe er ſofort aus der auf dem Küchenofen liegenden Streich
holzſchachtel ein Streichholz genommen und angezündek. Jm
ſelben Augenblick ſei auch ſchon die Exploſion eingetreken.
Er habe ſich in größter Aufregung befunden und nicht mit
Überlegung gehandelt. Orthey wurde dem Richter zugeführt.

Auch eine Folge der Gelddroſſelung.

Schkeuditz Die Bau arbeiten ander Waſſer
leitung ſind auf Anordnung des Magiſtrats ein ge
ſte lIt worden. Die Einſtellung ſteht in urſächlichen Zu
ſammenhang mit der neuen Notverordnung über die Ge
währung von Krediten an die Kommunen durch die Spar
kaſſen. Wann die Arbeiten wieder aufgenommen werden
können, iſt noch ungewiß.

Immer höhere Steuern.
Wernigerode. Nachdem erſt vor kurzem die Gas und

Strompreiſe, die Getränkeſteuer und die Bierſteuer erhöht
worden waren, hat jetzt der Regierungspräſident die Bür
gerſteuer verdreifacht.

Die Illiquiditkät einer Stkadt.
Staßfurk. Die Stadt Staßfurt hat ihren Beamten und

Angeſtellten am 1. Auguſt nur 25 Mark auszahlen können.
Auch in dieſer Woche konnte die Stadt weitere Ratenzahlun
gen nur in Höhe von 25 bis 75 Mark vornehmen.

Berlin, 10. Auguſt. Die J. F. Schröder Bank, K. a.
A., Bremen, wird heute den vollen Zahlungs und Ueber
weiſungsverkehr aufnehmen. Das Grundkapital der Bank
beträgt nach dem Wiederaufbau 12 Mill. RM. dazu kom
men 3 Mill. RM. offene Reſernen. Das Kapital iſt teils
aus Kreiſen der Bremer Wirtſchaft aufgebracht, teils om
Reich, dem Bremiſchen Staat ſowie der Berliner Handels
geſellſchaft und der Reichs-Kredit- Geſellſchaft übernommen
worden

Verſchärfte Arbeitsmarktlage in Mittel
deutſchland

Die Erwerbsloſenziffer ſteigt wieder.
u Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland

teilt mit:
Die neuerliche Verſchlechterung des Arbeitsmarktes, die

ſich im Bereiche des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland
bereits in der erſten Julihälfte in der Form eines nur noch
ganz geringen Rückgangs der Zahl der Arbeitſuchenden be
merkbar machte, hat ſich in der zweiten Julihälfte verſchärft.
Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt in der Zeit vom 16.31.
Juli von 360 742 Vorjahr 242 876) um 1650 Perſonen (Vor
jahr 3993) auf 362 392 Vorjahr 246 869) geſtiegen. Die
Verſchlechterung des Arbeitsmarktes iſt faſt reſtlos auf die
Entlaſſungen im Baugewerbe 1851 Perſonen zurück
zuführen. Neben dem Baugewerbe hatte lediglich die Zahl
der Arbeitſuchenden der Metallinduſtrie (477), des Berg
baues (465) und des Bekleidungsgewerbes (240) eine nen
nenswerte Zunahme erfahren. Aus der Metallinduſtrie
kamen hauptſächlich Arbeitnehemr des Fahrzeugbaues und
der Kleineiſeninduſtrie zur Entlaſſung. Die Maſchinenin
duſtrie konnte ihren Belegſchaftsſtand faſt halten. Während
der Braunkohlenbergbau z. T. noch aufnahmefähig war,
mußte der Kalibergbau zur weiteren Einſchränkung der Be
legſchaften infolge der beſtehenden Abſatzſchwierigkeiten
ſchreiten. Einen größeren Abgang von Arbeitſuchenden
hatte in der Berichtszeit die Gruppe „Landwirtſchaft“ (515)
durch die Einſtellung von Erntearbeitern, das Nahrungs
und Genußmittelgewerbe (371) durch die Aufnahmefähigkeit
der Konſerveninduſtrie und die Gruppe der häuslichen
Dienſte mit 258 Perſonen.

Während zur gleichen Zeit des Vorjahres die Saiſon
Außenberufe noch einen Rückgang von 7119 Perſonen
12,4 v. H. aufzuweiſen hatten, erführen dieſe Berufe in der
Berichtszeit eine Zunahme von 1567 Perſonen 1,8 v. H.

Von den vorhandenen 362 392 Arbeitſuchenden (davon
63 333 weibl.) erhielten 11 842 30,9 v. H. (davon 25 188
weibl. 7,0 v. H.) verſicherungsmäßige Arbeitsloſenunter
ſtützung und 91 156 25,2 v. H. (davon 11 083 weibl.
3,1 v. H.) Unterſtützung aus Mitteln der Kriſenfürſorge.

Sprengſtoffanſchlag auf O. 43
Ein 326 Meter langes Gleisſtück herausgeſprengt. Sieben
Perſonenwagen entgleiſt, der Speiſewagen die Böſchung hin

abgeſtürzt. Drei Schwer-, 16 Leichkverletzte.

Jüterbog, 9. Auguſt.
Ein fluchwürdiges Verbrechen brachte in der Nacht zum

Sonntag zahlreiche Menſchenleben in Gefahr. Auf den
Schnellzug Baſel Frankfurt am Main--Berlin, der um
22.22 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof eintreffen ſollte, wurde
um 21.45 Uhr bei Jüterbog ein Sprengſtoffanſchlag verübt

Kurz nach der Skakion Jüterbog hörte der Lokomotiv
führer einen ſcharfen Knali, worauf er ſofort
bremſte und verſuchte, den Zug zum Stehen zu bringen.
Ehe dies gelang, enkgleiſten ſieben Perſonenwagen, der
Packwagen und der Speiſewagen, ſtürzken um und
fielen die Böſchung hinunker. Trotz der Schwere des Un
falls, wurden nur drei Perſonen ſchwer und
16 leichter verletzt. Tote ſind glücklicherweiſe nicht
zu beklagen. Auf die erſten Meldungen hin eilte von Wir
kenberg ein Hilfszug herbei. Die Unkerſuchungskommiſſion
der Reichsbahn fand an der Unfallſtelle einen 200 Me
ker langen Draht mit Zündſchnur und ſtellte
feſt, daß aus einer Schieneein Stück heraus
geſprengt worden wär.

Die Oberſtaatsanwalt in Potsdam wurde ſofort benach
richtigt und entſandte noch in der Nacht eine Unterſuchungs
kommiſſion.

Die Attentatsſtelle
liegt am Kilometerſtein 60,6 der Strecke Berlin Halle, zwi



ſchen Jlüterbog und Grüna Kloſter Zinna. Wie die Reichs
bahngeſellſchaft mitteilt wurde der Sprengknall vom Zug
perſonal und vielen Zeugen, ſoga. auf Bahnhof Grüng. ge
hört. Von der Attenkatsſtelle geht dicht am Boden eine
Schwachſtromleitung entlang, die 200 Meter rückwärts in
einem Gebüſch ſeitlich der Bahn endet. Hier haben die Täter
offenſichtlich n n An den Telegraphenſtangen längs der
Bahn ſind fünf Leitungen von den Tätern durchgeſchnitten
worden. Die Sprengſtelle iſt auf einem hohen Damm ange
legt. Durch die Sprengung ſind ieun Wagen entgleiſt. Zwei
davon ſind den hohen Damm hinuntergeſtürzt. Nach den
Feſtſtellungen der Reichsbahn wurden zwei Reiſende ſchwer
dreizehn leicht verletzt. Soweit zu überſehen, beſteht glück
licherweiſe bei keinem der Verletzten Lebensgefahr Fünf
Sang nach Eintreffen der Unfallsmeldung auf dem

ahnhof Jüterbog trafen die erſten Aerzte aus Jükerbog mit
Kraftwagen an der Unfallſtelle ein. Einſchließlich der be
reits genannten Verletzten wurden im ganzen 75 Ver
letzten meldungen gezählt.

Was die Anterſuchung ergab.
Die Reichsbahndirektion Halle, in deren Bezirk die At

tentatsſtelle liegt. teilt über die bisherigen Ergebniſſe der
Unterſuchung des Sprengſtoffanſchlages auf D. 43 mit:

An einer Telegraphenſtange neben der Unfallſtelle war
eine Nummer des „Angriff“ befeſtigt mit der Buntſtiftauf
ſchrift „Attentat 8. 8.“. Der Anſchlag der Verbrecher ging
noch weiter; bei der Prüfung des Nebengleiſes entdeckte der
Zugführer des verunglückten Zuges

zwei eiſerne Schwellen auf den Schienen.
Mit einem Schaffner ſeines Zuges konnte er ſie noch recht
zeitig entfernen. Der Betrieb wird eingleiſig aufrechterhar
ten. Die Reichsbahndirektion Halle hat eine Belohnung von
1000 Mark für die Ermittlung der Täter ausgeſetzt.

Wie bei Tagesanbruch feſtgeſtelli wurde, iſt aus den
Gleiſen vermutlich durch mehrere Sprengladungen ein
32 Meter langes Skück herausgeſprengt worden und in
Einzelkeilen bis zu 30 Zenkimeker Länge zum Teil über
zwanzig Meter rechts und links der Strecke fortgeſchleu-

dert worden.
Den Knall der Sprengung hat man ſelbſt in dem 13 Kilo
meter entfernten Luckenwalde gehört. Jn Zinna haben bei
der Exploſion in den Wohnungen Teller und Gläſer geklirrt,
Jn der Nähe der Unfallſtelle wurden noch eine zweite Num
mer des „Angriff“ gefunden, die mit mehreren Hakenkreugen
und der Aufſchrift „Tat 8. 8. Hoch Revolution!“ verſehen
war. Die Unfallſtelle erſtreckt ſich bis in den Bezirk der
Reichsbahndirektion Berlin.

20 000 Mark Belohnung für Ergreifung der Täter ausgeſetzt.
Auf Veranlaſſung des Generaldirektors der Reichsbahn

geſellſchaft, Dr. Jng. Dorpmüller, iſt eine Belohnung
von 20000 Märk für die Ergreifung der Täter des

pren anſchlags bei Jüterbog ausgeſetzt worden. Wien e derte en erfahren, hat die
Reichsbahn infolge des Sprengſtoffanſchlags gegen den D
Zug Frankfurt Berlin auf allen Strecken ver ſtärkere

treckenbewachung eingerichtet.

Hilfeleiſtung der Arkillerieſchule Jüterbog.
Wie die Artillerieſchule Jüterbog der Heeresleitung mel

dete, traf ſofort nach dem Sprengſtoffanſchlag auf den De Zug
43, der von den Poſten am Münitionsdepot der Artillerie
ſchule beobachtet worden war, eine Abteilung der Artil
lerieſchule ünter Führung ihres Kommandeurs, Oberſt
von Boetticher, am Unglücksort ein, um Hilfe zu leiſten. Von
den Poſten am Munitiönsdepot waren auch verdächtige
Perſonen bemerkt worden, die ſich in nächſter Um
gebung des Munitionslagers herumtrieben. Da die Poſten
ſich innerhalb der Umzäunung befanden, die um das Lager
herumgeht, war es ihnen aber unmöglich, die Verdächtigen
feſtzunehmen.

Noch kein Ergebnis.
Bisher haben die Ermittlungen der Kriminalpolizei und

der Staatsanwaltſchaft noch kein Ergebnis gehabt. Die Poli
zeihunde, die ſofort auf die Spur geſetzt wurden, verſagte
angeſichts der Fülle der Spuren, die bei dem Regen ohneht
ſchon meiſt verwaſchen waren. Eine Unterſuchungskommiſ
ſion der Kriminalpolizei iſt im Dorfe Zinna ſtationiert.

Wie der O. Zug entgleiſte.
Der Bericht des Lokomokivführers.

Nach dem Verlaſſen von Jüterbog fuhr der DZug mit
einer Geſchwindigkeit von 100 Kilometern. Der Lokomotiv
führer berichtet, daß er plötzlich einen donnerähnlichen Knall
hörte und Feuergarben um ſich herum ſprühen ſah. Er zog
ſofort die Schnellbremſe und bemerkte gleich darauf, daß
der Zug entgleiſte und auf den Schwellen weiterſprang.
Man kann übrigens genau ſehen, wie die Schwellen dabei
eingedrückt worden ſind. Der Zug hat ſich auf dieſe Weiſe
noch etwa 400 Meter weiter bewegt. Nur Lokomotive und
Packwagen ſtanden noch, alle anderen Wagen entgleiſten.
In der Dunkelheit, die um dieſe Z it ſchon hereingebrochen
war, entſtand natürlich

eine wilde Panik;
Schreckensſchreie und Angſtrufe gellten durch die Luft. Wer
irgendwie konnte, arbeitete ſich aus dem Jnnern der Wagen
durch die Fenſter heraus. Erſte Silfe wurde dann von den
Einwohnern von Dorf Zinna geleiſtet, die die gewaltige De
tonation gehört hatten. Nach einiger Zeit kamen dann
auch Reichswehr und Feuerwehr von Jüterbog, die vor
allem mit Fackeln und Scheinwerfern dafür ſorgten, daß die
Unglücksſtelle beleuchtet wurde.

Generaldirektor Dr. Dorpmüller hat mit ande
ren leitenden Herren der Reichsbahngeſellſchaft die Unglücks

ſtelle veſichtigt. Außerdem weilt der Präftdent der Eiſen
bahndirektion Halle, Heinrich, hier.

Wie er erklärte, iſt der Anſchlag mit einem geradezu
beiſpielloſen Raffinement verübt worden.

Nicht ohne Grund iſt eine Stelle ausgeſücht worden, in der
der Zug beim Entgleiſen aus der Kurve und die Böſchung
herunter geworfen werden mußte. Außerdem hat man eine
Stelle gewählt, die ganz einſam liegt. Zu der Unglücksſtelleführen auch keine Clraßen, ſondern nur einige untergeord

nete Felde und Waldwege.
Die Verbrecher haben eine 170 Meter lange Klingel

ſchnur, die mit dem ehe verbunden war, am Fuße
des Bahndammes enklanggeführt bis zu einem Buſch, der
e von der Exploſion genügend entfernt hielt und auch ein
Verſteck gegen Sicht bot. Als der Zug heranbrauſte, haben
ſie die Schnur offenbar mit einer Batterie in Verbindung
zebracht und damit die Entzündung hervorgerufen.

Der Lokomotivführer und die anderen Bahnbeamten
ſtanden zunächſt vor einem Rätſel. Die Urſache des Unglücks
würde erſt klar, als man nach längerer Zeit fand, daß 32
Meter Schienen fehlten. Merkwürdigerweiſe iſt auch genau
die Grenze zwiſchen den Direktionsbezirken Halle und
Berlin gewählt worden. Aus der Art der Exploſion iſt auch
zu ſchließen daß die Verbrecher ausgezeichnete Sprengſtoff
fjachleute geweſen ſein müſſen.

Nach Anſicht der Fachleute es geradezu ein
Wunder, daß das Unglück keine ſchlimmeren Folgen

gehabt hat, zumal der Zug ſehr ſtark beſetzt war.
Das hat ſeinen Grund einmal darin, daß die neuen

Hülſenpuffer ſehr viel ſtärker ſind als die des alten
Syſtems und deshalb einen viel größeren Druck aushalten,
ſo daß diesmal ein Jneinanderſchieben der Wagen vermie-
den worden iſt. Außerdem hat der Lokomotivführer mit de
wunderüngswürdiger Geiſtesgegenwart ſofort richtig ge
handelt. Die ſtarke Bremswirkung iſt auch noch durch den
lockeren Sand unterſtützt worden.

Die Kriminalpolizei hat eine Nummer einer
rechtsradikalen Zeitung und ein Volksentſcheidflugblatt de
ſchlägnahmt, die in der Nähe der Unglücksſtelle mit Heft
zwecken an einem Telegraphenmaſt befeſtigt waren. Aber
auch Polizei und Staatsanwaltſchaft ſind der Meinung, daß
dieſe Blätter mit der ganzen Angelegenheit nichts zu tun
haben, ſondern am Sonnabend für die Eiſenbahnarbeiter
Seſtimmt waren, die den am Fuß des Bahnkörpers entlang
laufenden Weg zu benutzen pflegen. Sollten ſie trotzdem von
den Verbrechern ſtammen, ſo liegt die Vermutung nahe,
daß ſie zur Jrrefühe ung beſtimmt ſind.
Dienstag abends i Bib elſtund Er

im Bürgerſaal.
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen

Ziehung unwiderruflich
Loſe zu 3, Rm in beſchränkter Anzahl noch vorrätig

nächſte Woche Dienstag

forſtung des Reviers zwiſchen Nr. 1955 und 3582

520 Kiefern l. Klaſſe 130 im

282 156T T
60 rm Brennholz

Näheres und Liſten im

2

Forſthaus Koeplitz und Rentamt Burgkemnitz

Auh- und Brennholz Auktion Koeplit
Sonnabend, den 15. Auguſt 1931 kommen im Forſt

haus Köplitz von 10 Uhr an wie üblich zum Angebot aus Durch

alles geſchält

Prima friſches fettes 2
Rind und

Hammelſleiſch
und friſche Flecke

empfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
Inh. Heinrich Schneider

Prima
baummelfleſsch

empfiehlt Louis Richter

Reiser Koffer
in Verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Straße u. Markt

schenken uns ihr Vertrauen
Warum nicht auch Sie?

ſelohshannor

Am Dienstag, den 11. Auguſt, von

M ſtatt.
ſowie Freunde und Gönner werden herzlich dazu eingeladen

Richard Arnold, Buchhandlung

Sohwarz-kat-bol
Bund deutsch. Kriegsteil

nehmer E V.
e he J v

abends 8 Uhr
an findet im Bürgerſaal unſere diesjährige

Verfaſſungsfeier
Die Kameraden mit ihren Angehörigen, die Jugend

Der Vorstand
Dienstag früh 7 Uhr
Speckkuchen

bei Ernſt Berndt
Fettbücklinge

ger. Schellſiſch
neue Vollheringe

empfiehlt Richard Tempelhof uſw.

Gewerbe- Verein
Dienstag den 11. Auguſt, abends

9 Uhr in der Bahnhofswirtſchaft

Verſammlung
Mitteilungen über Kriſenlohnſteuer,
Invalidenverſicherung der Lehrlinge

Viele Fliegen ſind jetzt da
Fang ſie nur mit Araba

Flegenfänger
erhältlich bei

Der Vorſtand Richard Arnold
18 Millionen RM

n Zuteilungen in 2 Jahren
Sind der Beweis unserer Leistungsfähigkeit
ordern Sie Auskunft und Beratun Kosten
los und unyerbindlieh durch uns o durch
unsere General-Agentur.

Deutsens Bau u. Wirtschaftsgemeinschatt
e. G. m. d. l. Köln, niehler Straße 31

Bezirksagentur Wittenberg, Hallesche Strasse 21
826Erbitte kostenlose Drudes b ritt Nr.

Name

Wohnort:
Mitarbeiter aller Stände (quch örtliche Vertrauensleute und
stine Vermittler genen angemessene Vergütong gesucht.

Crntehranzschleifen

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

Jeden Freitag vormittag bei
Naumann

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffent!. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8

2 Zimmer
Wohnung mit Küche, Boden
gelaß und Kellerraum, elektr. Licht,
Waſſerleitung uſw. zum 1. Sep
tember zu vermieten
Fr. Heym, Eiſen u. Kurzwaren

Aktentaſchen
empfiehlt in allen Preislagenempfiehlt in reicher Auswahl Nich. Arnold, Kemberg. Richard Arnold

Jommertheater Bud Fchmiedehers

Leitung: Paul Vogt
Hotel Blauer Hecht, Kemberg, Mittwoch, den 12. Auguſt,

abends 80 Ahr die bekannte und erfolgreiche Operette

Drei alte Schachteln
in einem Vorſpiel und 3 Akten von Walter Kollo.

Regie: Paul Vogt Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Guſtav Bär
In den Hauptrollen: Annemarie Hentſchel, Anita Jung, Anne-Luiſe

Mand, Hans Mertinkat, Paul Vogt.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1.20, 1. Platz 0.80, Galerie 0.60 RM
GErwerbsloſe und Rentenempfänger auf allen Plätzen bei Vorzeigung

des Ausweiſes die Hälfte.
Vorverkauf Buchhandlung Richard Arnold, Leipziger Str.

Nachm. 4 Ahr große Märchen- Vorſtellung

Hämsel und Gretel
Märchen in 5 Bildern. Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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